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'Amtlicher Theil.
eVe. k. und l . Apostolische Majestät haben nach-

stehende Allerhöchste Handschreiben allcrgnädigst zu er-
lassen gcrnht:

Lieber Minister v. L « » n y a y ! Indcm Ich Sie
von dein Posten eines nngarischcn Landcöfiuanzmini-
sterß in Gnaden enthebe, gereicht es W i r znr Bc
fricdigung. Ihnen für Ihrc in dieser Eigenschaft mit
unermüdlichem Eifer geleisteten ersprießlichen und aus-
gezeichnete» Dienste Vicinc volle Alttrlcunung zu er-
öffnen.

Schöubrunn, den 2 1 . M a i 1«70.

/ lN ly Joseph in. i>.
Julius Graf Andr̂ ssy m. s».

lieber v. L « » n y a y ! Ich ernenne Sie zu Meinem
Rcichbfinanzminislcr.

Schönbrunn, am 2 1 . M a i 1«70.
/ran.; Jostpl) in. p.

Bcust in. p.
Der Minister des Innern hat den Bczirlsrichter

NilolauS v. R c n d i ö zum Bczirlshauptmanuc zweiter
Classe für Dalmaticn ernannt.

Der Instizministcr hat den Landesgerichlsadjuuctcn
Karl D o s t r a ö i l zum Nathssccrctär bei dem Handels-
gerichte in Prag ernannt.

Das Justizministerium hat den Bczirlsgcrichls-
adjuuclcn in Drohodycz 5iarl H a n i t zum Rathssccre-
tär beim Kreisgerichte in Tarnopol ernannt.

Der Lcitcr des Ministeriums für Cultus und Un-
terricht hat von zwcl am StaalSgymnasiuu, zu Trieft
erledigten Lchrstetlcn die cinc dem Gymiwsilllprofessol
zu Fcldlirch Joseph M a s c h t a , dic andc,c dem Gym-
nasiallehrer zu Zcngg D r . Johann W o l f verliehen.

?lm 20, Mai 1870 wurde in dcr l. l. Hos- mid Sinais-
druclcrei daS XXVIll.Slilcl dcS Ncichsgcschblattct! auSgrgkbel, imd
versendet.

Dasselbe enthält nnter
Nr. 74 dnS lniscrlichc Patent uom 21. Mai 1870 bttrch'end di>'

Älisiuslniq dct« Hauses dcr Al,a.c°rductcu dĉ  Neichsrath^
und dic 'Vornahme uou ^ieuwahleu:

9ir. 75» da« laisrrliche Patrul uom 21. Mai 1870 betreffend die
Alislösmia. dcr Landla^c uo» Dalmaiie», Galizien mld Lo-
domcricn mit Kralan, Orslerrrich m,l>'r und ou drr L»lls,
Salzburg, Sleiermarl. Kärotl'n, Kram, Bulowina, Mäh-
Nü, Schlcsic», Tirol, Vorarlberg. Istric», Oî rz lmd Gra-
di«ca, dan» dc» Stadtralhcö vuii Trieft und dic EiulciNuig
von Äicuwahlcli.

(Wr. Ztss. Nr. 118 vom 24. Mai.)

Nichtamtlicher Theil.
Zur Lagc.

I n Staaten, welche sich, wic England, Be l l en ,
längst cingclebtcr conslitutioncllcr Znslälldc erfreuen,
ychört der Wcchfcl von Viinistcricn zu den normalen
i^unclionen dcö StaatslcbcnS nnd seiner Parteien. Diese
letzteren lösen sich von Zeit zu Zeit in dcr Rcgicrnng
ab und die Ministertrisc vcrlanft als ein unbedenkliches,
normales Ereigniß, nicht als cinc außerordentliche
drohende Katastrophe.

Anders freilich gestaltet sich dic gleiche Erscheinung
begreiflicherweise dort, wo das an frilhcicn crcignißrci-
chen Erfahrungen großgezogene Mißtrauen sich daran
llewöhnt hat, in dem uuvcrfänglichcn Pcrsoncnwcchfcl
den Vorboten einer tiefgreifenden Wcnduuc; aller Ver-
hältnisse, ein Symptom der Gcfährduug aller Rcchls-
^'stände zu erblicken. Werden übcrdics diese letzteren
selbst von dcn Einen mit eifersüchtiger Leidenschaft l,c<
Eiltet, von den Anderen mit fanatischer Gehässigkeit vcr-
°amlnt; dann geschieht es wohl nur zu leicht, daß die
Untercmaudcr fciudlichcn Parteien mit dcr ganzen Hcf-
^ylcit ihrer Feindschaft gemeinsam eine Regierung bc-
^Mftfcn. die sich die Aufgabe stellt, zwischen ihnen zu
vermitteln, dic Gegensätze ausgleichend zu versöhnen.

Dic gegenwärtige Regierung befand sich bisher in
tlncr der eben geschilderten ähnlichen, schwierigen Si tua-
^ " - I n einer solchen Situat ion sind Versprechungen,
'Hllsicherungen. Bctheuerungcn nichts als leerer Schall
Uud tönende Wo^e. Stat t unnütze Worte zu verschwelt
°en, mußte die Regierung ihre wohlwollenden Absichten
burch Thaten bewähren. Sie durste aber dagegen wenig-

sten? so viel für sich in A»sp>uch nehmen, auch nur nach
diesen gerichtet und dahcr nicht eher vclurlhcilt zu wer-
den, als bis Tl'atscichen dazi, berechtigen. Die Thatsachen
selbst jcdoch. sollen sie dcr von dcr Rcgicrnng geMlcn
Aufgabe: Verfassung und Versöhnung, gerecht werden
sönnen naturgemäß nnr langsam reifen, dcnn rasch las-
sen sich nnr llüt^ l r cWin , , ^ oder G^'waltaclc schaffe».
Au Thatsachen letzterer Nator hat die Regierung cden
so wenig gedacht, als an die Schaffung von t"»i<5 n o
c0lnpli«, dcnn beide Formen ständen mit dem Ausgangs-
und Zielpunkte dcr ganzen Rcgicrungsm'lion. dcr Ver-
fassung, in cclalantrm Gegensatze. Die Regierung konnte
nicht iin vorhinein das volle Vertrauen der öffentlichen
Meinung für sich in Anspruch nehmcn, aber absolutes
Mißtrauen brauchte man ihr nicht schou deshalb entge-
gen zu bringen, weil sic berufen ward, cinc Aufgabe zu
löfcn, die cincm unter dcr zwingenden Macht dcr Ver-
hältnisse vom Schauplätze zulückgclretcncn vollsthümlichcn
Eabinclc zu lösen nicht gelungen war. Am allerwenigsten
durste mau ihr, wcnu mau sich nicht dcm Verdachte dcr
Leichtfertigkeit oder blinder Partcileidcnfchaft aussetzen
wollte, den Vorwurf des VerfasfungSbruchcS machen,
wozu nicht dcr geringste Anlaß gegeben war, ja dessen
Annahme gerade durch die eminent vcrfassnngsmäßigc
Action der Regierung, dcn RcichSrath auf dem Wege
allseitiger Verständigung zn vervollständigen und den ins
Stocken gerathenen conslitutionelleu Organismus wieder
in Gang zn bringen, ausgeschlossen ist. Niemand aner-
kennt wohl mchr als dic Regierung dcn Ernst nnd die
Schwcrc dcr S i tua t ion : sie weiß, daß sie im gegenwär-
tigen Augenblicke dcr Mi twirkung vieler ausgezeichneter
llrästc entbehren muß; es ist jcdoch nicht ihre Schuld,
wenn dicsc Kräfte es vorgezogen haben, latent zu blei-
ben, anstatt an dcm auch von ihnen als nothwendig er-
kannten Vcrständigungswcrlc Theil zu nehmen.

I n dcr That, cS war kcin leichter, gleichwohl aber
auch lein lcichlsmniacr Entschluß, der die Mitglieder dcr
gegenwärtigen Regierung bcwog, i „ dieselbe einzutreten,
nachdem dcr Rlicktiitt dcr vorigen Regierung durch dic
unerbittliche ^ogil dcr Thatsachen unabwendbar geworden
war Nur das Interesse dcr Vcrfafsung uud die Absicht,
ihrc allseitige Aucrtcnnung ans dcm M g c dcr Verstän-
digung mit verfassungsmäßigen Mit teln vorzubereiten,
waren dabei die lcitcndcn Motive, und cS hätte wohl
kaum crwüuschl fein können, wcnn sich Rathgcbcr ans
Rcgioncn eingedrängt hältcn, in dcncn andere Tendenzen
zu rcifeu pflcgcn, als jcnc sind, dencn dic Verfassung
Schutz und Schirm, Befestigung und Entwicklung bietet.

Die ucmsteu Ereignisse haben die Voraussetzungen,
unter dcncn die Regierung au daS Vertrauen in ihre
ucrfassuugstreucn Intculioncn appellirtc, einc Wahrheit
wcrdcn lassen. Ih rc vcrfassnngsmäßigcn Zielpunkte un-
ucrrückt vor Augen. hat dic Regierung zunächst dcn
Versuch unternommen, dic nationalen Parteien in Böh-
mcu für dic Theilnahme am Vcrfafsuugslcbcn, für dcn
Eintr i t t in den Rcichsralh z.l gewinnen. I m Interesse
dcr endlichen Consolidiruug dcs NcichcS mußte dieser
Vcrfuch gemacht wcrdcu und so gering anch die Hoff-
unngcu lauten mochtcn, welchc dic Parteien in Oester-
reich in denselben setzen wollten, die vom österreichischen
Patriotismus gctragcuc Regierung dnrfte es nicht unter-
lassen, ihrc Hand auch jenen zu bieten, deren Wcgc bis-
her weit ab von dcr großen VcrfassungSstraße führten.

Währcud dic in Wicu gcpflogcncn Vorbesprechungen
zur Hoffuung bcrcchtiglcu, daß für die außerhalb dcr
Verfassung stehenden Parteien cin geeigneter Ucbergang
auf dcn Verfassuugsbodcu selbst wcvde gewonnen wcrdrn,
hat das aufrichtige Entgegenkommen dcr Regierung spälcr
in Prag die wünschcnswcrlhc Erwiderung lnder nicht
gcfuuden. Nichtsdestoweniger setzt dic Regierung, ohne
cincn Moment zu schwaukcn. jctzl wic früher ^hicn vcr-
fassllngSmäßigcn W.g fort nnd sie wird zu dcm von ihr
crslrcblcn Ziele gelangen, mögen auch Störungen, die
hoffentlich nur voiübergehender Natur sind. ihrc Bahn
trcuzcu und dic Erreichung ihrcr Absichten erschwere».
M i t dcr Auftösung dcr bisherigen VcrtrclungSlölpcr und
mit dcr Berufung au dic Wählerschaften hat die Regie-
rung ihre parlamentarische Action cröff»ct und den Völ-
kern Gelegenheit geboten, in richtiger Würdignng dcr
gcgcuwärtigcu Sachlage bei den neu zu verleihenden
Mandaten auch ihrerseits dcn Geist dcr Vcrföhulichtcit
zu bethätigen.

Die Ausnahme in Vctrcff dcS böhunfchen Vand-
lagc» ist allerdings zu bedauern, sic war abcr durch dic
Macht dcr Vcrhältuissc geboten, sollte die Action dcr
Regierung nicht noch länger verzögert, das Mißtrauen
und die Beunruhigung der Geister nicht gesteigert wer-

den. Wenn übrigens die Voraussetzungen, die auf die
Action der Regierung bestimmend einwirkten, auch dort
Geltung erlangen sollten, wo sie bisher nicht gegeben
waien, so wird die Regierung, wir sind davon überzeugt,
mit derselben Versöhnlichkeit, welche ihre bisherigen
Schritte lcitclc. auch in Zukunft cin allen Wünschen cnt<
sprechendes Ergebniß herbeizuführen bemüht fein.

Das Programm der dculschen Vertrauens-
manner.

Die Vt'sammluna. deutscher Parleimünner aus allen
Theilen Oesterreichs, welche am vclflosscneu Sonnlag
in Wicn gctaqt hat, empfiehlt folgendes Programm dcr
Annahme dcr Paitcigcnosfcn:

I. Dic Dculschcn in Oesterreich stehen für ihren
natioualln Pirband nnd ihre nalioi'llle Stellung soll-
dcnisch ein. S>c müssen dcihcr w>c Ein Mann Ällc für
Einen und Ein l l sin Alle zur lräfligcu Abwehr zusammen-
wirke", sobald ein deutsches Interesse in irgrnd einem Theile
des Reiches bedroht ist. Jede auftauchende Fraae ist in
c,ster Linie von dcm Gesichtspunkte aus zu beurtheilen,
ob sie den Rechten und Inlciesscn der Deutschen ent-
spricht und jcdcr daS ganze Rcici» benihrruoe Vorschlag,
wcnn er auch an sich oder filr einzelne Bänder zuliissig
wäre. »st zu veiwcifcn, wenn er die nationale Existenz
dcr Dcntschcu auch nnr m cincm Laube bedroht.

^ 1 . W i r hclllcn uneifchütlerlich an dem durch sie
Ktclllls^rundqefctzc vom i i l . December l ^ 7 legal ge»
schaffcncu Rcchlsbodeu fcsl nnd werden eine Aenderung
dieser nnscicr Verfassung nur daun ancltcnnel', wcnn sie
i-n Gcislc freiheitlicher Entwicklung u»d in Verfassung«'
mäßigem Wege vollzogen wird, gleichwie w«r uns nur
duich ocif^ssuugSmaßigc Gesetze und zu veifassungsmä»
ßigen Leistungen verpflichtet crachleil wcrdcn.

III. Da wir nur in der Aufrechthaltung und frei»
hcillichcu Folteutwicklung dcr Vcifasfung nnscre natio-
»ole» Iiücilsscn mit denen dic der Cultnr »nd Freihnt
i» O.stcrieich untrelinbar veibunden sind, sowie die
Machlstclllln^ und den Bcstaüd dcs Gesammtstaatcs ge^
wahit schcu, so wcrdcu wir einer födeialistischri, Ge-
staltung dcs Rcichcs nie unsere Zustimmung geben,
wclden daher auch cin besonderes sogenanntes LlaatS-
rccht dcr böhmischen Krone odcr einen von Böhmen,
Mahren und Schlesien zn beschickenden Gencrallundtag
mcmals ancllcniicn und zwar umsowcuigcr, als diese
selbst historisch unbegründeten staatSicchilichen Oebille
nnr dazu dicncu lönütm, die Dcntschen in Böhmen,
Mähicn und Schlesien loszulösen von ih^en üdri-
^cn Stammesbrüdern im Kaiscrstaate uud der slavischen
Majori tät, sowie rücksichtslose» Unterdrückung durch die,
sclbe preiszugeben. — Aus dcn gleichen Gründe» wer-
den wir jedcizcit dcn Ansprüchen slovcnischcr Worlfiih»
rer auf Zerreißung der verfassu»gsmäßig grwährleistelen
Inlegiität einzelner Länder auf dus Eiitschirdenste ent>
^cgcntrctcn. — WaS die von dein Königreiche Galizien
mit Rücksicht cmf scinc geographischen, culturhistorischen
und nationalen Vcihällnissc bcanspruchtc Sonderstellung
bclriffl, so lanu dieselbe, nachdcm der galizischc Land-
lag aufgelöst wuidc und dadu,ch die galizischc Resolu»
lion vom 24. Zcplcmbcr l8(i8 entfallen ist, eist dann
in Elwägui'g gczogcn wcrden, wcnu dcr ncua.cwab.lte
Landtag d!c hierauf bezüglichen Wünsche im Verfassung«'
mäßigen Wegc anSgefpiochen haben wi ld.

I V . DaS Gesetz vom 2 1 . December 1867, betref-
fend die allen Ländern dcr Monarchie gemeinsamen An-
gclcgcnhcilcn nnd dcr Art . X V I I I dcS ungarischen ReichS-
lagcS vom Jahre l807/<itt sind intcgrircndc Theile so-
wohl dcr Verfassung dcr im Ncichsrathe vcrtretcncn Kö-
nigreiche und Länder, als auch dcS ungarischen StaatS-
rcchtcs; sie sind cin Vcrtrag, geschlossen zwischen den
coinpclcntcn Vertrctungskö'pcrn bridcr Rcichshälflen un-
lcr dcr Zustimmung S r . Majestät dcS Kaisers, welche
in dcr Sanction dieser Gesetze und in dem Acte der
Krönung als König von Ungarn ihren feierlichen AuS-
druck fand. An dcm, waS durch dicfc und die nachgcfolg-
lcn Ausglcichsarsetze stipulirt wurde, taun und soll ohne
die Uebcrcinslimmung sämmtlicher verfassungsmäßiger
Factorcn nichts geändert werden. Wi r erblicken in dem
dnrch dic Aueglcichsgcsctzc geschaffenen Verhältnisse eine
Gewähr für dic Sicherheit und cnropäische Stellung deS
NcichcS. in dem Bestände gemeinsamer Angelegenheiten
in den Voraussetzungen und Bedingungen des gcschlos!
scnen Vertrags eine Bürgschaft für den Bestand des
coustitutioncllcn Systems in Oesterreich. Wie groß da«
her auch die Opfer waren, dic wir dem mit den Lsn-
dern der ungarischen Krone zu Stande gebrachten Aus-
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gleiche seinerzeit brachten, wir werden die Pflichten, welche
uns dcrscllic auferlegt, treulich erfüllen und nicht dulden,
daß demselben von irgend einer Seite die Anerkennung
versagt werde.

V. Die gegenwärtig staatsgrundgesetzlich bestehende
Rcichsvertrctung mit einem lediglich von der Krone un-
beschränkt ernannten Hcrrcnhanse und einem Abgcordne-
tcnhausc, dessen Mitglieder von den Landtagen entsendet
werden, erscheint mit den Bedingungen des constitutio-
ncllen und parlamentarischen Lebens unvereinbar. W i r
erachten daher im Interesse der Festigung und Entwick-
lung unserer verfassungsmäßigen Freiheit, sowie der Con-
solidirnng und Wohlfahrt dcö Reiches eine Aendernng
des StaatSgrundgcsctzcs vom 2 1 . December 1867 über
die Rcichevcrtrctnng in der Art unerläßlich, daß die
Rcichsvertrctung wenigstens in dem zunächst zur Wah
rung und Vertretung der Interessen des Volkes berufe»
neu Factor, dem eigentlichen V o l k s H a u f e , v o n den
L a n d t a g e n u n a b h ä n g i g g e s t e l l t u n d m i t
B e s e i t i g u n g des g e g e n w ä r t i g e n G r u p p e n -
s y s t e m s durch o i r e c t c und unmittelbare Wahl des
Volkes gebildet werde. Nicht minder erachten wir eS für
wünschcnSwerlh, daß auch daS Herrenhaus im Geiste des
Fortschrittes und unserer verfassungsmäßigen freiheit
lichen Entwicklung umgestaltet werde.

V I . Die vollständige Durchführung der bestehenden
Verfassungs-Gesetzc, namentlich dcr Artikel 14 und 15
des Staats^rundgesctzcö über die allgemeinen Rechte dcr
Staatsbürger, erfordert unabwcislich die g ä n z l i c h e
A u f h e b u n g des C o n c o r d a t s und die unbedingte
Befreiung der Staatsgewalt wie der Staatsbürger von
jedem erzwingbarcu Gebote und Verbote der kirchlichen
Organe. Der Staat hat gegenüber der Kirche, wie
gegenüber jeder andern Gesellschaft oder Corporation das
Obcraufsichtsrecht und die Verpflichtung, sowohl die
Laien als die Neligionsdiener gegen Uebcrgriffe und
Zmangsmaßregcln der kirchlichen Oberen zu schützen,
und der Verbreitung von kirchlichen Lehren entgegenzu-
treten, welche der verfassungsmäßig gewährleisteten Glau-
bens- und Gewissensfrcilicit oder den StaatSgesctzen
überhaupt zuwiderlaufen. Der Staat ist den kirchlichen
Organen nur insoferne materielle Unterstützung zu ge-
währen verpflichtet, als denselben Functioncn der Staats-
gewalt üvertragen sind, und bleibt zur Eingehung die-
ser übertragenen Befugnisse und zur Ausdehnung oder
Beschränkung dcr für deren Ausübung gewährten ma-
teriellen Unterstützung jederzeit berechtigt. Zur Verwirk-
lichung der verfassungsmäßigen Unabhängigkeit des Ge-
nusses der bürgerlichen und politischen Rechte von dem
Rcligions-Betenntnisse ist die Einführung der Ciu i l -
standS Register und dcr obligatorischen Civilehe, sowie
die den obigen Grundsätzen entsprechende gesetzliche Re-
gelung des Verhältnisses der Staatsgewalt zu den Re-
ligions ^Gesellschaften und dcrcu Dienern (Neligionsgesetz)
unbedingt nöthig. Jede Einmcngung der römischen
Curie und ihrer Organe iu die Fnnctionen dcr konsti-
tutionellen Staatsgewalt ist jetzt und für immer zurück-
zuweisen und zu verwerfen.

V I I . W i r crachteu die Herabminderung des M i l i -
tärbudgets durch eine zweckmäßige Umgestaltung des
Wehrsystems für unerläßlich geboten. W i r sehen die
einheitliche Reform dcr Steuer-Gesetzgebung, insbeson-
dere in Rücksicht der indiretten Steueru, im Siune
einer gleichmäßigen Gelastung der Staatsbürger als
eine der wichtigsten Aufgaben unserer künftigen Reichs-
oertretung an.

.feuM'lml.
Kulturpflanzen und Hauschiere.

Es ist gewiß eine lohnende Aufgabe, die Bedeutung
der Culturpflanzcn und dcr Hauslhiere für die Ent-
wicklung der Civilisation der einzelnen Völker darzu-
legen und nachzuweisen, wie das Leben ganzer Nationen
durch deren Beziehungen zu der Pflanzen- und Thier-
wclt beeinflußt wurde. Eine der schönsten Errungen-
schaften der vergleichenden Sprachforschung ist die Er-
lenntniß, daß wir in der Sprache ein fast untrügliches
Hilfsmittel besitzen, um in eine Periode der Vorzeit
dringen zu können von wo keine geschichtliche Kunde mehr zu
uns herüberreicht, ES ist bekannt, was Kühn, Pictet.
Benfcy. Fick u. a. in dieser Richtung zur Aufhellung
des ursprünglichen Cnlturzustandcs dcr indogermanischen
Urwelt geleistet haben. I n gleichem S inn hat auf
sprachlichem, geschichtlichem und naturhistorischem Wege
Hehn nicht blos der Urzeit sorgsam nachgespürt, sondern
auch die weitere spätere Verbreitung der Cultur nament-
lich durch Griechen und Römer bis in die Gegenwart
herein verfolgt an der Hand der Bodencultur, dcr Gar»
ten- und Hauswirthschaft. Und wenn diese zunächst
auch nur der Theil eines Ganzen sind, ein bloßer Aus-
schnitt aus der allseitig sich vollziehenden Bildungs- und
Veredlung? yeschichtc dcr Menschheit, so spiegelt sich den-
noch auch wieder im Einzelnen das Allgemeine, und wie
dle Culturpflanzen von Vo l l zu Vo l l . von Ost nach West,
vou Sud nach Nord gewandert sind. so in derselben
Richtung und Zelt auch dic Freiheit und Cultur selbst in

Eine Nedc des Cardinals Schumyenberg.
Der , .N. Fr. P r . " wird unterm 19, M a i aus

Rom geschrieben: Dcr gestrige Tag muß in dem öku-
menischen Kalender mit rothen Lettern gedruckt werden,
denn Cardinal Schwarzenberg hielt eine Rede, die zu
dem bedeutendsten gehört, was noch im Schoße dieser
Versammlung vorgekommen ist. Der Präger Erzbischof
verwahrte sich gleich am Eingänge seines anderthalbstün-
digen Vortrages gegen jede Unterbrcchuug und bemerkte:
„Papst Benedict X l l l . trug einst seinem Cardinals-Col»
lcgium auf, ihm unter jeder Bedingung, selbst dann die
Wahrheit zu sagcu, wenn sie ihm unangenehm wäre. Auf
die wohlbekannte Aeußerung diefes Vorgängers Seiner jetzt
regierenden Heiligkeit gestützt, fühle ich mich ebenfalls
verpflichtet, sowohl als Cardinal, wie als Bischof der ka-
tholischen Kirche hier die volle Wahrheit und meine in-
nigsten Ueberzeugungen ungcschcnt auszusftrcchcu. Ich pro-
tcstirc daher im voraus gegen jede lärmende Mißb i l l i -
guug meiner Rede von Seite derjenigen, die nicht meiner
Meinung siud, und ebenso gegen eine etwaige Entziehung
dcS Wortes dnrch daS hochwürdigc Präsidium, welche ich
nimmermehr zu dulden gesonnen wäre. Auf diese billigen
Rücksichten glaube ich umsomchr Anspruch zu haben, als
ich mich stets in den Grenzen jener anstä'noigcn Mäßigung
bewegen werde, welche sowohl dcr Ernst dcS Gegenstan-
des als die Erhabenheit des Ortes, wo wir uns befin-
den, vor allem gebietet!" Diese mit Nachdruck, aber
zugleich mit seltener Ruhe vorgebrachte Einlcituug machte
auf die Mitglieder dcr päpstlichen Partei eine solche
besänftigende Wirkung, daß sie ihn wider Erwarten mit
den neulichen skandalösen Scenen verschonten und bis
zum Schlüsse in tiefstem Stillschweigen anhörten. Nach-
dem dcr Redner im allgemeinen das Schema beleuchtet
und namentlich die unermeßliche Tragweite der einzelnen
Bestimmungen desselben, als: Du vi 0t laUouo p i i w a -
tu.8, dann: <16 Iniu,11i!)iIitHt0 I^autifteis l iomum scharf
betont hatte, rief er plötzlich aus: „ I n meinem Hei«
matslande glimmt der Hussiliömus noch fortwährend
unter der Asche fort. Auch bei anderen katholischen
Nationen steht die große Frage einer gründlichen Läu-
terung dcr Kirche in eu,Mo 6t iHLmdri» wie im fünfzehn-
te,, Jahrhundert noch immer an der TagcSordnnng, und
bei der politischen Aufregung, die sich heutzutage aller
Völker bemächtigte, wankt auch der religiöse Boden
unter unsern Füßen, Und in diesem kritischen Au-
genblicke reißt I h r selbst die von unseren Vorfahren
weise angelegten Schranken ein, schädigt die Autorität
des Episkopats, leugnet die oberste EntschcidungSgewalt
dcr ökumenischen Concile in kirchlichen D ingen, diesen
uralten Grundsatz, und bringt ein längst verunglücktes,
durch den gesunden Menschenverstand einstimmig verwor-
fenes Project von der persönlichen Unfehlbarkeit des
Papstes wieder als neuestes Dogma auf das Tapet, wel-
ches die Wel t , dessen seid I h r wohl selbst überzeug!,
niemals als Gesetz annehmen wird. Aber, meine Herren,
habt ihr denn die Lehren der Geschichte so wenig beherzigt,
wie gefährlich es ist, solche ungercchlfertigtc Neucrungeu
einzufühlen? Habt I h r nicht jener übclberathenen
Rcgicrungcu gedacht, welche, indem sic die seit I a l i r
Hunderten bestehenden Corporationcu mit Außeracht-
lassung der s tänd ischen Gerechtsame vernichteten, da-
durch der Revolution Thür und Thor öffneten uno
in Folge dessen ihr früheres moralisches Ansehen
größtentheils einbüßten, das sie in seiner Totalität
künftighin kaum wieder zurückgewinnen werden?"
M a n sieht aus dieser kurzen Mi t the i lung, für deren
richtig aufgefaßten S i n n im Ganzen ich einstehen kann,

jeder Gestalt. Aus Indien und Pcrsicn, aus Syrien und
Armenien stammen unsere Feld- und Vcmmfrüchtc, eben
daher auch unsere Märchen und Sagen, unsere religiö-
sen Systeme, alle primitiven Erfindungen und grund-
legenden technischen Künste. Griechenland und I ta l ien
führten uns die Nähr- und Nutzpflanzen zu mit
denen wir im mittlern und nördlichen Europa unsere
Ansiedelungen umgeben, und eben diese Länder lehrten
uns in eben dieser Reihenfolge edlere Sit te, tieferes
Denken, ideale Kunst, humane Zwecke und die höheren
Formen politischer und socialer Gemeinschaft. Was die
Pflanzcngcschlchte bezeugt, würde anch von 5er Cultur-
geschichte im umfassenden Sinne nicht anders ausgesagt
werden. Auch die letztere ist nur eine Geschichte des Ver-
kehrs, nnd wie der einzelne Mensch nur in der Gesell-
schaft feine Vcstimmimg. d, h. die höchste Entwicklung
seiner Anlagen, erreicht, so sind auch die Völker in dem-
selben Maße, wie sie zur Bildung sich erheben, nur
Schüler uud Erben anderer umwohnender, überlegener
Völker. Die größte Vaterlandsliebe zeigten daher zu allen
Zeiten diejenigen nationalen Führer, die nicht die hei-
mische Eigenart am hartnäckigsten festhielten, sondern am
offensten uud bereitwilligsten nuf die Lehren der Fremde
und den früher und anderswo erreichten Culturgcwinn
eingingen. I m Allgemeinen hat Europa auch von dem,
waS es von Natur besaß, nur Weniges aus eigenem
Impu ls ans der Wildniß gehoben und durch Erziehung
nutzbar gemacht; es mußte dazu am Mittclmeer aus
Asien, in seinen mittleren Gegenden durch den Süden
angeregt werden, in dem alle Quellen unserer Bildung
liegen. Der Unterschied in dcr Entwicklung der großen
Völkergruppen Europa'S besteht nur in dem frühern

ohne einzelne Ausdrücke gerade zu verbürgen, daß Fürst
Schwarzcnberg. seiner Herkunft gemäß, die Anmaßungen
der Curie von streng co n sc r v a t i v c r Seite bekämpft.
Von seinem Standpunkte aus hat er auch vollkommen
recht, denn Pius I X . mit seinen weit alles Maß über-
schreitenden Zielpunkten ist wohl dcr größte Revolu-
tionär, der jemals die Tiara getragen.

Von merkwürdiger .Nühnhcit iu dieser glänzenden
Improvisation war noch folgender Passus, zu dem sich
der feurige Sprecher gegen Ende hinreißen ließ: „Es
wird zwar behauptet, daß I h r selbst fest daran glaubl,
waS I h r über dicscS Schema als Eure tiefste Ueberzeu-
gung ausgebt; aber mir uno meinen Gesinnungs-
genossen wird man doch nicht zumnthcn wollen, das,
jcnige als wahr und gut feierlich anzuerkennen, was uns
als ein Absurdum erscheint. Geht es nach Eurem Wunsch,
darauf darf man sich verlassen, so werden schismatische
Bewegungen und Abfälle von dcr römisch - katholischen
Kirche nicht ausbleiben."

M a n kann ohne Uebertreibung sagen, daß diese Ncdc
aus dem Munde eines an Rang so hochstehenden
Kirchenfürsteu in Rom als ein Ereigniß betrachtet wi rd.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , ^ « . M a i .

Das „ P r a g e r A b e n d b l a t t " sagt iu feinem
telegraphisch signalisirtcn Artikel über die A u f l ö s u n g
dcr L a n d t a g e und die N ich la u f l ö sung des b ö h -
mischen unlcr anderem: „ W M man auf Seite der
nationalen Oftposition gegen sich aufrichtig sein, so muß
man gestehen, daß man das versöhnliche, ehrliche Ent«
gcgenkommen der Rcgiernng mit einer sich steigernden
Schroffheit dcr Forderungen beantwortete, nnd dadurch
einen Llandftnntt annahm, angesichts dessen wohl jede
Hoffnung auf eine Verständigung schwinden mußte. Graf
Potocli hat sich jedoch auch hicdurch in seinem patrio-
tischen Streben, die nationale Opposition in Böhmen
dem g e r e g e l t e n öffentlichen Leben in Oesterreich zu-
zuführen, nicht beirren lassen; er und vielleicht auch die
nationale Opposition selbst kaun unmöglich annehmen,
daß diese bei den Verhandlungen, wie sie eben abge-
schlossen wurden, ihr letztes Wort gesprochen habe und
für immer darauf verzichten sollte, dem parlamentari-
schen Consolidationswerke der Monarchie fernzubleiben.
Vielleicht fiudct die Opposition schließlich doch noch den
Weg, der zur Vcreinliarung ihrer Ansprüche mit dcr
Verfassung führt; iu Wien wenigstens hufft man dies
und wird sicherlich jeden Augenblick bereit sein, der
nationalen Opposition auf diesem Wege so weit ent-
gegenzukommen, als es mit den Interessen der Monarchie
und den Bedingungen ihrer freiheitlichen Entwicklung
vereinbar ist."

I m W i e n e r G e m e i n der athc war bekanntlich
die Wahl cincr C o m m i s s i o n auf dic Tagesordnung
gesetzt worden, behufs Erwäguugen über die politische
Lage. Da in Folge dcr neuesten Ncgierungsmaßregcln
jedoch dcr Wählerschaft dcr Stadt Wien sclbsl die er-
wünschte Gelegenheit geboten werden wird. sich über die
polüischcn Fragen dcS Reichs zu äußern, so soll nuu«
mehr dcr obigc Antrag wieder von der Tagesordnung
abgesetzt werden.

Charakteristisch sind die Aeußerungen der czechischen
Blätter über die neuesten Maßnahmen des Cabinets
Potocki. Es ist für alle Freunde Oesterreichs gewiß
nur die beste Rechtfertigung des Minister iums, wenn
z. B . die „Pol i t ik" sagt:

oder spätern Eintreten in bestimmte Phasen der Cu l tu r ;
die Griechen wurden vom Orient aus angeregt, die
Ita ler von den Griechen; die Kelten wandten sich zum
Äcker-, Städte^, Wege- und Brückenbau um Jahrhun-
derte später als die gräco-italischen Stämme, von denen
sie mancherlei leinten; wieder um Jahrhunderte später
die Germanen, die untcrdeß die civilisircnde Einwir luug
der Kelten erfahren hatten; noch später im Rücken dcr
Germanen die Slaven unter fortwährendem Bildungs-
cinflnß des germanischen Westens. Der Unterschied dcS
Naturells und des Klima's versteht sich hicbei von selbst.

Es ist crstanulich, was wir Kleinasien, Syr ien,
Armenien, dem Kaukasus, Mesopotamien, Pcrsicn ver-
danken , dieser unerschöpflichen Vorrathskammer, die
Europa wie aus einem Füllhorn mit ihren schönsten
Gaben überschüttete. Ucbcrrascht sind wir zu scheu,
welch thätige Rollc hiebe, die Semiten spielen, diese im
Vergleich mit der schwerfälligeren indo europäischen Natur
gewandte, an Mstractionstraft rciche und zur Zeit der
Äcrührung mit den Indogcrmancn bereits in vielen
Zweigen dcr Cnllurtcchnil weit vorgeschrittene Race.
Gartenkunst und Frendc an dem stillen, liebevollen Ge-
schäft dcr Erziehung und Pflege von Pflanzen war ein
Erbthcil dcS aramäischen Stammes von altcrshcr. Viele
Namen an sich schon legen Zeugniß ab für die Her-
kunft des Gewächses aus semitischem Sprach und Cul«
turtreisc, wenn wir auch die Einführung desselben ans
anderweitigem Wege nicht nachweisen könnten. Den
Semiten, welche auch die Destillation dcö Alkohols er- ,
snndcn haben, welche die ungehenrc Abstraction deS M o - >
uothcismus, txs Maßes. deS Geldes und der Buchstabe,^ '
schrift — einer Art geistlicher Destillation — vollbracht
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„D ie Maßnahmen dcr Nessicrung zeigen, daß die

Regierung dcn staatsrechtliche» Charakter der czcchischcn
Frage nicht anerkennt. 5 ie Regierung zieht ein politi-
scheS Flickwerl cinc^ schlechten und allcn Gebildes einer
radicalen Um^staltl ing vor. Da^u halte es der Demis-
sion von Giskia und Hcrbst nicht bedurft. Die Czechen
werden i'üii a!ö ncne Gegner der Politik des Grafen
Potocti gegenüberstehen. Die Consequent des von Po-
tocti wicdcrcrwcckten Parlamentarismus werde der Sturz
dieses Ministers sein. Daß der mährische Landtag auf-
gelöst nnd der böhmische in seiner gegenwärtigen Zu-
sammensetzung erhalten wurde, erhöhe nur die Provoca»
tion. UcbrigcnS bilden die Rcgicrungsschrittc den Hebel
für die Zukunft Oesterreich?, wenn einmal die Czcchcn
den CiskithcmiömuS ans dcu Angeln hcbcn und den
Feinden als F. i»dc gcgcnübcrtrctcn werden!"

Die Verhandlungen mit den Polen werden fortge-
setzt. Das von denselben constituirtc Comitt! hielt wie.
derholtc Bcr^lhlin^cn beim Fürsten Sapicha. Graf
Andrussy düifte mit dem Ministerpräsidenten Grafen
Potocti eine Vereinbarung über den Zcilpunlt dcö Zu -
sannncntnltS der Dclcqalio,icn anbahnen, der von der
Constituirnna, dcs neu zu wählenden NcichSralhs ab<
hängt, Palacly ist am Dienstag von Prag in Wien
anbekommen.

I n Ausführung des Patentes, betreffend die Auf-
lösung der Vm,dl<ige, sind an alle Statthalter und Län«
derchefs bcrcilö die nöthigen Weisungen ergangen, die
Bollierciluugcn zu den Neuwahlen zu beschleunigen. I »
den maßgebenden Kreisen erwartet man, daß die Land»
tage V»dc Juni oder Mi t te Ju l i zusammentreten wer-
dcn. Die Landlagkscssion wird jcdcnfl,lls kurz sein,
weil der Ncichsrath bis länqslcnS September einberufen
werden soll. Die Gcschlcuniglinu ist wc^en der Dclc>
galioncn nothwendig, deren Zusammentritt fiir dcn Oc-
tober bcvolslcht.

Die neuesten Nachrichten italienischer Blätter über
die Vorgänge in Filadelsia stellen die vielfach bezwei-
felte Theilnahme Niccioll i Garibaldi's (eines Sohnes des
Einsiedlers von Caprera) außer allen Zweifel. Es wird
berichtet:

Am 7. d. war eine 250 Mann starke Bande,
sammt und sonders aus Landleutcn bestehend, die man
in Maida, Cortalc, Coringa und S . Pictro zusammen-
gerafft halte, in Filadelsia eingezogen. Sie trugen cala-
brcsischc Tracht mit rothen Abzeichen und pflanzten
unter dem Rufe: „Es lebe die allgemeine Ncpublik!"
eine rothe Fahne anf dem Hauptplatze von stiladclfia
auf. KiO uon ihnen wann bewaffnet, die Waffen waren
jedoch nicht im besten Zustande und viele führten blos
Piken, die aus S t a l l e n bestanden, an deren ol>crcm
Theile cm langes Messer festgebunden war. Sic ver-
breiteten Placate, in dcncn sie den Sturz allcr Dyna-
stien nnd die Abschaffung der Mahlstcucr, sowie der auf
bewegliches Eigenthum gesetzten Steuer erklärten. Einige
von ihnen führten Waffen und Ausrüstungsgcgensländc,
die sie den in Maida, Cortale und Filadclfia crponirtcn
Carabinicri abgenommen hatten. Alle aber besaßen mit
Goldlcltcrn bedruckte Officiersftatcute, die ihnen, als dcn
Ersten, die für die rothe Fahne Partei genommen hat-
ten, ertheilt worden waren. Die Patente waren von
Monteverdc Juarez und Ficramosca unterzeichnet. An
ihrer Spitze zog ein gcwisscr Ciampu einher. Später
lam der Garibaldinische Ma jo r Piccoli und nach ihm
Nicciotti Garibaldi unter dem Vorwande, daß er antike
Münzen fuchen wolle; er verließ die Ortschaft wieder,
um ein Landhaus zu bezichcu, das dem Bürgermeister
von Filadclfia gehörte.

ten, wird auch der zweideutige 9iuhm verbleibe», de»
Fruchtsaft der Weinbeere auf der Gährungsstufc festge-
halten zu haben, wo er ein aufregendes oder betäubendes
Getränt abgibt. Erst bei Wein, Fcigc und Oclbaum
ist an feste Niederlassung zu denken; der Weinbau setzt
dcu höchsten Grad von Ansässigkeit voraus, daher ist er
mit dcn Sitten einer wandernden Horde nicht vereinbar:
deshalb haben die einwandernden Indogcrmanen den
Wein anS der Urheimat kaum mitgebracht, wiewohl be-
kanntlich auch die gcgcnthciligc Ansicht besteht. Die all»
mähliche Ausbreitung des Weinbaues bei dcn Griechen
ist so ziemlich im Mythos uon Dionysos niedergelegt,
von dcn Griechen lam die Ncbc frühzeitig hinüber nach
I ta l ien, nach Massalia, und ward von da immer weiter
nordwärts verpflanzt.

Griechische Kolonisten brachten fchou früh, waö in
ihrer Heimat sich eingebürgert halte, uach dem Westen,
nach Sici l icn, I ta l ien , Gal l ien; die ältcrcn Griechen
kennen I ta l ien noch als ein Land, das im Vergleich mit
ihrem eigenen und mit dem Orient einen nordischen.
Primitiven Charakter trug. Nur im Verlaufe dcr Zeit
wurde I ta l icu iu dcn nachmaligen blühenden Obst- und
Weingarten umgewandelt. Und uon da verbreitete die
Cultur sich nach Gallien uud Germanien. Dic Namen»
Nebung in der deutscheu Sprache lehrt, daß von der
Epoche der Völkerwanderung an, bis tief in die mitt-
leren Zeiten hinein, allcs. was der deutsche Garten trug.
und ein großer Theil der Fcldvcrrichtungcn aus I ta l ien
und Gallien oder Südfrankrcich eiugcführt war ; die
bcmschcn Namen tragen dcn römischen Ursprung an der
S t i rne : Wein, Oel, Lein, Birne. Pflaume,'Kirsche,
Pfirsich, Lattich, Kresse, Kohl, Sellerie, Endivie, Buchs.

Gegen Abend hatte» dic gvößlentheilS betrunkenen
250 Mann Unterkunft iu dcr Kirche oder bci verschie-
denen Familien genommen, ohne sich viel um die Aus-
stellung von Posten zu kümmern, Viele zogen es vor,
die ganze Nacht hindurch singend und lärmend herum
zu vagabundiren. Die Bevölkerung oon Filaoelfia nahm
leinen Antheil an den Vorgängen, mit Ausnahme einiger
Wenigen, die Ricciotti gerathen hatten, sich in Filadelsia
zu concentriren. weil der O t t eine dominirenoe Lage
habe.

Am 8. (Sonntag) zwischen <i und 7 Uhr Morgens
wurde Fillldclfia von dcn Truppen angerissen; nur die
etwa W M a n n starle Vorhut kam zum Gefecht, das
kaum eine Viertelstunde dauerte. Schon bci den ersten
Flintenschüssen warfen die Insurgenten die Waffen weg
oder ließen sich von den Bauern entwaffnen, nnd nur
sechs feuerten einige Male, wobei ein Soldat im Ge-
sichte schwer verwundet wurde.

Die rothe Fahne war vor der Kirche aufgepflanzt;
das M i l i t ä r drang in dieselbe, auf die flüchtigen In»
surgentcn feuernd. I n der von Menschen überfüllten
Kirche befanden sich vorzugsweise Frauen, beider wur-
den 22 Personen — darunter 12 Frauen — die mit
der Insurrection nichts zn thun gehabt haben, verwun-
det; drei Männer erlagen ihren Wunden. Ob auch I n -
surgenten verwundet wurden, wird nicht mitgetheilt.
Bcim Beginn der entstandenen Verwirrung eilte Nic-
ciolti Garibaldi nut dem Nnfc „ W i r sind verrathen"
hin nnd her und fnchlc dann einen Verstcckplatz auf,
in dem er von dcn Truppen nicht aufgefunden werden
konnte. Einige behaupten, er sei ans dem Fenster eines
Hauses gesprungen und in solcher Weise entkommen.

Die Truppen hielten eine exemplarische Mannezucht
ciu. Bei Ciampu wurden compromittircnde Papiere gc.
funden, unter anderem ein Vcrzcichniß von Personen,
die er als Werber gebrauchcu sollte. Der ebenfalls ge-
fangene Diener Ricciotti 's hatte 14 Lire in der Tafche
und gab au. daß dies der ganze Gcldvorrath feine« Herrn
sei. Die Führer halten ebenfalls lein Geld wehr, um
ihre Leute zu bczahlcu. Ricciotti halle von Filadclfia
aus einen Boten nach Montcrosso geschickt, nm die dort
befindlichen Insurgenten herbeizurufen. Diese erklärten
jedoch, sie würden ihn mit Musik empfangeu, falls er
zu ihucn käme: nach Filadclfia würden sie aber nicht
kommen. Dcr Grund dichr Wcigcruug war die zwi-
schcu dcn verschiedenen Communen obwaltende Zwietracht.

Das Complot war sehr ausgedehnt und die Insur-
genten hatten auf starlc Zuzüge gerechnet. Als jedoch
die Vorgänge vor Filadclfia bekannt wurden, beeilten
sich die bereits auf dem Wcgc befindlichen wieder nach
ihren Hcimalsdörfcrn zurückzukehren. Die rcpnblicanischcn
Vcstrcl,'u»a.cn di'irflci, m,« j „ ^ , ^ „ (y^rndeli lahmgelegt
scin. der Brigantaggio adcr voraussichtlich ncuc Anhän-
ger gewinnen. Zum mindesten sind die Besitzenden da-
selbst in großer Angst.

Die G r e n z e gegen T c s s i n wird wegen cincs
drohenden Einfalls italienischer Emigranten und Deser-
teure stärker besetzt.

Dic l i b e r a l e n P a r i s e r B l ä t t e r sprechen sich
sämmtlich günstig über die R e d e N a p o l e o n ' s I I I .
bei dcr Plebiscitübcrreichung aus. Am Samstag Abends
waren in Paris die öffentlichen Gcbände. Caf6s. K i »
chcn, Theater, i l luminir t . Sogar von dem Obelisk auf
dcr Place de la Concorde sprühte goldgelbes Feuer.

Die Correspondent die zwischen P r i m und E s -
p a r t er o bezüglich dcr Throncandidatur des letzteren
geführt worden ist. liegt hente vor. Die Regierung des
Regenten, schrieb P r im , halle dcn Moment für getoM'

Myr le . Vordrer. Granate. Rose. Lilie u. s. w. Ebenso
beweist dic Geschichte der gebräuchlichsten Wörter (Kalk,
Ziegel. Mörte l . Thurm, Fenster. Söller u. s. w.), daß
die eigentliche Baukunst vom Mittelmcer stammt. Doch
manches — freilich tanm im Verhältniß — haben wir
anch schon von dcn Kellen. Of t gehl ein Wort quer
durch das europäische Festland vom PontuS bis an den
Canal und jenseits desselben, und stammt aus der Zeit,
wo keltische Stämme von Gallien bis zum Schwarzen
Meer theils herum sich tummelten, theils bereits sich
gclagcrt hatten, beider wissen wir hier von dcr Sprache
cincs der wichtigsten Bindeglieder, dcr Thraker und
I l l y r i c r , so gnt wie nichts. Manches brachten auch die
Gothcu und andere Deutsche mit auS der Zeit. wo sie
an der unteru Donau mit Griechen zusammenstießen;
andcrcs war ihnen direct au« Asicn übcr die Ländcr am
Kaspischcn und Aral-Sec il l ihren Wohnsitzen in dcn
südrnssischcn Stcpftcn zugekommen. Auck der iranische
Einfluß tr i l t hie »nd da hervor, namcnllich auf Slaven,
dcncn ihre südlichen slythisch-sarmalischen Nachbarn man-
chcö Wort von dort übermittelten.

Manche Pflanzen und Thiere sind in Folge reli-
giösen Verkehrs, namentlich als Begleiter einer lustri-
rendcn Religion, eingewandert, so dic Myr te , dcr Lor.
beer, dcr Granalbaum. die Palme, die Cypressc auS
Kabul und Afghanistan im Ocfolgc dcS iranischen Licht-
dicnstcS; desgleichen der Hahn, die Taube; mit dcr
Macht nnd Cultur des römischen Reichs kam die Haus-
taube von I ta l ien über ganz Europa.

men, einen Monarchen zu wählen. Cspartero, als frühe-
rer Pacificator Spaniens, scheine ein geeigneter Can»
didat zu sein. Deshalb möchte man von ihm wissen,
ob er die Krone, falls er von den CortcS gewählt wer»
den sollte, annehmen würde. Espartero antwortete hier-
auf: er sei immer bereit. ..für die Freiheit und das
Glück seines Vaterlandes" scin Leben zu geben, über
eine so hohe Stelle, wie die ihm angetragene, tonne er
n i c h t a n n e h m e n , das erlaubten ihm weder sein
hohes Alter, noch seine Gesundheit.

Hagesneuigkeiten.
— (Besch lagnahme. ) Die Montagsnummer des

„Vaterland" wurde confiscirt; dasselbe enthielt eine Hoch-
verraths Anklage gegen das Ministerium wegen der kaiser-
lichen Patente, betreffend die Auflösung des Neichsraths und
der Landlage. Das „Vaterland" selbst zeigt die erfolgte
Beschlagnahme mit dem Eatzc an : „Die Aera der Ener-
gie, des schrittweisen Beugens, der Confiscationen scheint
zu beginnen."

— ( A m e r i k a n i s c h e s D u e l l i n W ien. ) Sams-
tag Nachts versuchte sich ein Sohn des Tanzmeisters Rei-
singcr, dcr als Pyrolechniter im Hosoperntheater in Ver-
wendung gestanden, in Folge eines sogenannten amerikani-
schen Duells im Kinderparke durch einen Pistolenschuß zu
entleiben und wurde bald darauf noch lebend aufgefunden.
Nach seiner Angabe hatte sich der Eavallerie - Lieutenant
Edmund Gras Sarcilly v. Ernes in Reisinger's Tanzschule
in zudringlicher Weise der dort in der Garderobe beschäf»
tigten Geliebten Neisingcrs, Namens Iosefine Dock, genähert,
und dies halle zu einer Herausforderung geführt. Der Off i -
cier hatte vorgeschlagen, daß jeder von beiden an der linken
Hand fortwährend einen Handschuh tragen müsse, und werde
einer von dem andern auf der Gasse ohne Handschuh an
der linken Hand gesehen, so mlisse der so Betroffene sich
selber todten. Reisingers Angehörige, die das Geheimniß
des linken Handschuhes nicht kannten, hatten den jungen
Mann wiederholt aufgefordert, de» Handschuh abzulegen. End-
lich gab er ihnen — wie er fagl — nach, und bei seinem
ersten Spaziergang traf er den Grafen. Der etwas Über-
spannte junge Mann gehorchte dem fingirten Gesetze und
fchoß sich in den Hals, so daß der Kinnbacken zerschmet«
lert wurde. Man fand bei ihm vier Briefe, darunter einen
Adschiedsbrief an seine College« im Hofoperntheater. Am
Montag ist Reisinger seiner Verletzung erlegen. — I n Be»
treff dieser Mittheilung wird das „Fremdenblall" von dem
Herrn Tr . Karl Schiert, dem Rechtssreunde des Grafen
Sarcilly, ersuchl, zu constatiren, daß die Nachrichten, als
habe Graf Sarcilly den Herrn August Reifinger auf P i -
stolen gefordert, es habe sich in Folge dessen ein amerila»
nischcs Duell herausgestellt und Graf S . sei in Gegen-
wart vo,, Officieren von Herrn N. beschimpft worden, un»
richtig feien. Uebrigens werden die sich im Zuge befindlichen ^
gerichtlichen Erhebungen den wahren Sachverhalt wohl bald '
z»r allgemeinen Kenntniß bringen.

— ( H e i m k e h r uon der Hochze i t . ) Neulich
Abends wurden, wie die „Linzer Ztg> meldet, auf einem
Wagen, der mit HochzcitsMcn dicht besetzt auf der Klein-
münchener Straße fuhr, wiederholt Raketen abgebrannt. Eine
derselben verfehlte die Richtung und steckte ein im Wagen
befindliches Bündel Heu in Brand. Hiedurch entzUndete sich
der vorhandene Vorrath an Fcuerwerlslorpern, welche explo-
dirlen und die Kleider zweier Frauenzimmer beschädigten.
Durch den Lärm erschreckt, gingen die Pferde durch, meh»

, rere Personen sprangen vom Wagen, eine Magd brach
hiebei den rechten Fuß und ein anderes Frauenzimmer er-
litt bedeutende Brandwunden. s

— ( E x p l o s i o n von Moders t a ut>.) I n einem '
Hause in Wien drohte seit längerer Zeit der Plafond einer
Küche einzustürzen. Der InHader jener Wohnung, im
Vereine mit einem ZimmermannSgescllen und dem HauS-
meister versuchten den Plafond mit Balken zu stutzen. Bei
dieser Gelegenheit siel so viel Moderstaub herunter, daß
die Küche förmlich in eine Staubwolke eingehüllt war.
Plötzlich entzündete sich diese Staubmasse an der auf dem
Fußboden stehenden brennenden Kerze und erplodirte unter
donnerähnlicher Detonation. Durch die Explosion erlitten
nicht nur die drei mit dem Pelzen der Zimmerdecke be-
schäftigten Personen mehrere Brandwunden, fondern es
wurde auch noch eine Frau fchwer verletzt. Die gericht-
liche Untersuchung des Plafonds ergab, daß die Dippel-
bäume ganz verfault waren. ^

Aus dcm Verichtssaale. >

E i n e w i ch t i ge p r i n c i p i e l l e (Entsche idung. l
L i n z , 23. Ma i . I n der amtlichen Linzer Zeitung

lesen w i r : Ueber das vom hiesigen k. k. Landesgericht am
27. Apri l d. I . wider Michael Schuster wegen Vergehens
dcr Beleidigung einer gesetzlich anerkannten Kirche gefällte
Schuld- und Slraferkenntniß entspann sich vornehmlich
in Wiener Blättern eine lebhafte Discussion, welche aber,
über dic Grenzen einer rein sachlichen und principiellen
Erwägung hinaus, in theils mehr, theils minder schroffen
Ausfällen dem erkennenden Gerichtshöfe insinuirle, daß ihm
das wider Michael Schuster ausgesprochene „Schuldig" nur
möglich geworden sei unter gänzlicher Ignorirunq des Ar-
tikels X I V des Gesetzes vom 2 1 . December 1807 und
durch eine engherzige, mit liberalen Anschauungen unver-
trägliche Interpretation de« BcgrifseS und Umfanges der
!M § 303 St . G. für den Thatbestand deS obigen Ver-
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gehens normirter Erfordeinisse. Daß bei dieser publicisti-
schen Besprechung es theilweise an den, gegenüber diesem
Urtheile zu gewärtigendcn Hieben auf das Landesgericht
selbst, als ob es bischöflich-katholische Justiz übe, dem Libe-
ralismus fremd und von den staatsgrundgesetzlichen Bürg-
schaften der Glaubens- und Gewissensfreiheit noch ohne
Kunde sei, nicht fehlte, sei hier nur deshalb erwähnt, um
gegenüber dem NuSspruche des k. k. Oberlandesgerichtes in
Wien, welcher über die wider das Urtheil vom 27. April
d. I . ergriffene Berufung am 11. Mai d. I . erfolgte,
das Voreilige dieser Ausfälle zu coustatiren.

Das Erkenntniß des hohen t. k. Oberlandesgerichts
Wien vom 11. d. M. findet nämlich das Urtheil des k. k.
Landesgerichts Linz vom 27. April d. I . , womit Michael
Schuster wegen des erwähnten Vergehens zu achttägigem
strengen, mit einem Fasttage und einem Tage Duntelhaft
verschärften Arreste verurtheilt wurde, in Nichtstattgebung
der Berufung zu bestätigen, und zwar aus den erstrichter-
lichen Gründen, worin unter einer getreuen, actenmäßigen
Resumirung des ganzen, vor dem erkennenden Gerichtshofe
entwickelten Materials gesagt ist, daß der Gang eines
im Seelsorgeramte mit rituellem Ornate zu einem Ster-
benden entsendeten Priesters, der dem ersteren die heilige
Euchanstic überbringt, im Sinne des § 303 St. G. eine
Rcligionsübung, d. i. eine feierliche und öffentlich vorge-
nommene kirchliche Handlung sei, daß nun dieser Religions-
übung gegenüber das Benehmen des Angeklagten, der den
Geistlichen bis auf ein paar Schritte zu sich Herankummen
ließ und dann, obwohl er wußte, daß die Bewohner des
nächsten Hauses, wenn sie, was auch wirklich geschah, ein
paar Schritte vorwärts gehen, sein Benehmen sehen, seine
Reden hören können, auf den Zuruf des Priesters die
Haube nickt vom Kopfe, die Pfeife nicht aus dem Munde
nahm und sich in einen ungeziemenden Wortwechsel mit
dem Geistlichen einließ, ein auf dem Lande gewiß unan-
ständiges und zum Aergernisse für andere geeignetes ist,
das heißt ein solches, welches der Angeklagte mit der Ab-
sicht, dem religiösen Acte Geringschätzung zu zeigen, unter-
nahm, woran andere — der Priester Georg Wöß, der
Ministrant Franz Franlensteiner und die Zeugen Leopold
und Anton Mpplinger — thatsächlich Aergerniß nahmen.

Diese auch in principieller Hinsicht wichtige Entschei-
dung des k. t. Oderlandesgerichtes in Wien hält also den
Standpunkt der ersten Instanz (Landesgericht Linz) fest und
verleiht dadurch dem Urlheile der letzteren das Gewicht ju-
dicieller Solidarität, immerhin schwer genug, um das Ge-
wicht der anfangs berührten gegen das Linzer Landesgericht
erhobenen Vorwürfe zu paralysiren, umsomehr, als die Be-
schuldigung einer illiberalen, episkopal-katholischen Justiz-
Übung einen vagen, kaum satzdaren Begriff enthält, wäh-
rend der Vorwurf der Ignorirung des Art. XIV des
Slaatsgrundgesetzes für Jeden, der den Strafact auch nur
flüchtig eingesehen hat, seine Bedeutung verliert, weil schon
in der Anzeige des Bezirksgerichts des Thalortes (Haslach)
an den zuständigen Gerichtshof Landesgericht Linz), dann
in allen späieren Correspondenzen zwischen diesen bciden
Behörden dieser Artikel wiederholt berührt, sowie auch im
Antrage der l. t. Staatsbehörde und im Vortrage des
öffentlichen Anklägers bei der Schlußvcrhandlung eingehend
gewürdigt ist.

Locales.
— (Neue Te leg raphens ta t i on . ) Am Samstag

wurde eine post-combmirte Telegraphenstaüon mit beschränk-
tem Tagsdienste zu Se i senbe rg eröffnet.

— (Theater . ) Dem Pernehmen nach hat Herr
R o s e n f e l d , zuletzt Leuer der Linzer Bühne, sich von der
Kompetenz um die hiesige Bühne zurückgezogen. Wie wir
Weilers vernehmen, würde das Consortium, welches in der
verflossenen Saison die Bühne leitete und thatsächlich Ver-
luste erlitt, gegen die erhöhte Subvention pr. 3500 fl. sich
Herdeilassen, die Bühne für die nächste Saison zu über-
nehmen, wenn ihm die Beistellung einer Oper erlassen
würde. Es würde desto mehr auf ein gutes Schauspiel, das
ja hier noch immer Verehrer findet, und auf das so popu-
läre Genre der Operette verwenden können. Gastspiele,

Ballet u. dgl. würden die nothwendige Abwechslung in das
Repertoire bringen. Für ein gutes Lustspiel und Posse würde
selbstverständlich gesorgt werden. Wir haben zwar vielfach
die Aeußerung gehört, daß man sich die hiesige Bühne ohne
Oper nicht denken könne und daß viele oder die meisten
Subscribenten nur unter der Bedingung fubscribiren, daß
eine Oper beigestellt werde, aber wir dürfen andererfeits
auch nicht übersehen, daß die Reprisen von Opern meist
einen viel zu geringen Besuch aufweisen, als daß die un-
verhältnißmäßig großen Ausgaben gedeckt werden könnten.
Auch die Ansicht, es sei besser, wenn die Laibacher Bühne
ein Jahr hindurch leer stehe, damit auf diese Art doch
endlich ein indirecter Zwang zur definitiven Regelung unserer
Thealerverhältuisse führe, hat viele Anhänger, aber wir
wissen nicht, ob sie vor der Eventualität eines theaterlosen
Winters mit ihren sehr reellen Folgen in Bezug auf Ver-
kehr, fociales Leben, u. f. w. Stich halten wird.

— (St. Peter - F i u m a n e r Bahn.) Der Finanz-
ausschuß des ungarischen Reichstages hat in seiner ani 23ten
und 24. d. abgehaltenen Sitzung den Gesetzentwurf vou der
St. Peter-Fiumaner Bahn erledigt. Die Frage wegen der
Nechtsgiltigkcit der Südbahnverlräge von 18U6 und 1867
einer fpätercn Zeit vorbehaltend, empfiehlt der AuSfchuß die
Annahme des Entwurfes, wonach das Maximum des Staats-
beitrages für die 1700 Klafter, welche auf uugarischem
Boden bis Fiume mit der Eisenbahn durchfahren werden,
mit 185.000 fl. bestimmt wird, und die garantirte Brutto-
Einnahme von dieser Strecke mit 43.000 fl. beziffert ist,
welche Summe der österreichifcherfeits der Südbahn garan-
tirten 100.000 ft. Brutto-Einnahme pr. Meile entspricht.

NlUtNl Post.
(DriMal'Telcttramme der „Laibachcr Zeitung.")

V e r l i n , 2 « M a i . Der Norddeutsche
Reichstass wurde vom Könige persönlich mit
einer Thronrede geschlossen.

P a r i s , Htt. M a i . Auf einer bei Picard
stattgehabten Deputirten-Versammlung wurde
eine constitutionelle Linke gcbildet.

W a s h i n g t o n , 2 « . M a i . Kanadische
Truppen warfen die Fenier bei Franklin
zurück. Zwei Fenier wurden getödtet, zwei
verwundet, Omil verhaftet. Die Fenier sind
eutmuthiget.

Wien. 25. Mai. Wie man der „Presse" meldet,
hat Sc. Majestät der Baiser dem vom krailicrischei,
Landtage beschlossenen Gesetzentwürfe, welcher den Zwang
;ur Einführung der slovciiischen Sprache als Unterrichts-
sprache in allen Volksschulen KraiuS bezweckte, während
nur in jenen der deutschen Gemeinden OoltschceS und in
Weißclifcls die deutsche Sprache Unterrichtssprache scm
sollte, auf Antrag dcs Milüslerraths die Mcrl)öchstc
Sanction nicht ertheilt.

P r a q , 25. Mai . Dcr CleruS des CzaSlauer
Vicarmts richtete an Cardinal Schwarz/nl'crg in Rom
eine Dcpesche. in welcher dcisellic auf^foidert wird, im
Kampfc gegei» die Unfehlbarkeit anS^lharrcu. Die deut-
schen Domcapitulare Kluffcn und Iandonret sind in
ähülichlr Mission nach Rum qcreist.

Z u Gunsten der Nesselthaler
im Bezirk Gottschee sind weiters beim Stadtmagistrate
eingegangen: Von den Herren: Franz Echusterschitz 1 fl., Lutas
Bedina 15 kr., Andereas Uranii 50 kr., Maria Desch-
mann 30 kr., Joseph I r t 20 kr., L. V. 20 kr., M . G.
50 kr., I . P. S. 1 ft., A. D. 1 fl., Johann Achlin
50 kr., von einigen Ungenannten durch Herrn Vezirts-
vorsteher Schusterschitz 65 kr., von Frau Josephine Schuster-
schitz 1 fl., von einem Ungenannten 10 kr., vom „Dorf-
schmied in Schischka" 5 fl., Herrn Freyberger 1 fl., Herrn
Pauer 1 fl., Herrn Mally 1 fl., Herrn Franz Pauer 1 fl., Herrn
Ioh. Perhouz 50.kr., Herrn Po'lscher 50 kr., Gasfabrit 1st.,
Herrn Mayr 1 fl., Frau Iosepha Schlegel 50 kr., Herrn
Franz Pirter 1 fl,, von mehreren Ungenannten durch den
Herrn Bezirtsvorsteher Franz Marouth 6 fl. 95 kr. —
Zusammen 27 st. 55 kr. Hiezu das frühere Ergebniß
per 25 ft. Summe 52 fl. 55 kr.

Handel und Uolkswirtljschastliches.
Va ibach , 25,. Mai . Äuf den: hculigcn Maitte sind erschie-

nen : 6 Wagen mit Getreide, 8 Wagen mit Heu und Stroh (Hm
112 Ctr.. Stroh 65 Ctr.) , 32 Wageu und 4Schiffe (2? Klafcr)
mit Holz,

D urchs chuill 6 - P r e i s c .

fi. lr. fl. l i. fi. ll. fi. l l .

Weizen pr, Metz?» 5 20^ 6 — Butter pr. Pfund 45 —!—
Korn „ 3 40j 3 80 Eier pr. Stück — i ' _
Gerste „ 3 10 3 20 Milch pr. Maß - 1 0 --
Hafer „ 2 40 2 40 Rindfleisch pr. Pfd. 23
Halbsrucht „ 4 30 Kalbfleisch ,. 22
Heiden „ 3 — 3 30 Schwcüu'sü'isch „ 24 ,, ,__
Hirse „ 3 3 40 Schöps^nstcisch „ .^17.-!,.
Kuluruh ,. 3 50 3 80 Hähudcl pr. Slück ... 50 . . > . .
Erdäpfel ,. 2 50 Tands,, ,. 17 _!__
Linsen „ 5 50 Hcn pr, Zmlner I 80 „_.
Erbsm „ 6 Stroh „ __ 99 „
Fisolen „ 5 Holz, hart., pr,Klst, . - 6 70
Rindttschmalz Psd, — 52—^ — wrichrS, 22" 5 _ .
Schweineschmalz „ — 44 Wein, rother, pr. !
Speck , srisch, „ — 3 5 - - E i m e r . 9 __

- g e r ä u c h e r t , , — 4 4 — , — -weißer „ . ! i o . ._

A u s t r i a . A l l g e m e i n e wcchs c l se i l ig c C a p i t a l « -
u n d Nc n< c « u c r s i ch c r u n g s - Gcsc l l sch a f t . Dieses ge-
meinnützige Institut hielt am 22. d. M , in Wien nnler den, Vor-
sitze des Dr. 5!, Ritter v. S t e i n seme Geiierawersammliing,
welche den Rechenschaftsbericht zur ,ttc»ntmsj nahm mid dan» die
üblichen Wahlen vornahm, Dcm Rechenschaftsberichte cutnrhmeii
mir. daß im ucl'flossein-n (nennt!,'!!) Geschäftsjahre die Hahl dcr
Vrlsichcruna.cn nach Abzug aller Erlöschiingen von 2741)4 auf
280^>0 u»d das ve> sicherte Capital lion 7.554,996 fl. 5!» tr. auf
7,99^ 777 f l , 39 lr. sich grhobcn hat. Die gesammlc Plämien-
einnähme pro 1869 betrog 284.241 f l . tt4 t r ' ; die gesummte Re-
serve 652 «10 fl. 20 kr. Die Auszahlung, n errcichtcn sllr das
Jahr 1569 die Summe uon 117,587 fl. 62 lr. Ncchnet man
hiczn die seit dem Beginne bis E»dc 1868 gelcistcten Auszahlun-
gen mit 754.303 f l . 30 tr., so ergibt sich die Gesammtsnmme mit
871.890 fl, 92 tr. der beste Beweis für das segensreiche Wirte»
dcr Austria und die vollswirthschaftlichc Bedeulullg derselben.

T e l c a r a p l i i s c k e ^^c>cl,f,lc< ,:rse
vom 25. M a i .

5perc. Metalliques 0025. — 5perc. Metalliques mit M a i .
und Novembcr-Zmsen 6<».25 - 5perc. Hiatiu»al'Ä!ll,'he>i l!l).75.
^ Il^üOer Staate-Lose W.10. - Banla^lien 71'). l lredil-

Actien 254.80. — z?ondo!, 123.65. — Silber 12l.65 - Napo-
lcond'orS !) 85.

Austokoml»ene Fremde.
Am 24 Mai ,

T t a d t W i e n . Die Herren: Barun Gruttschrciber, vun Mütt-
iiig — Carubiu, Privatier, von Venedig. — Mosenfeld, Thea«
ter-Directur, von Mavbnra,. — Gwf Pace, dun Panoviö. —
Inssovilz, Kaufm., ans Alexandrie». — Pogacnig. Verwalter,
uon Slofie. - Delsingcr, C>illstHcbcr, von'^ack.' — Purebel
Eisenbäudler, von Karlstadt. - Ccrmal, Kanfm., von I l l i r .<
Feistriz. Frl . Ingouitz, Besitzers Tochter, uon Strasisch. —
Baronin Antersl,"fcn, vuu Klagelifutt.

E l s f a n t . Die Herren: Krenberger. von Schloß Teutscliach in
Kcirnten. - Pibronz, vun .^tropp. — Allina, von Oraz. —
Dictzc, Kaufm,, von ssranlfnrt a. M. — Premrou, Bescher,
ans Innertrain. - ssrelind, von Wien. — Mitsck, vvn Ka<
nischa — Panlin, Verwalter, von Thurn am Hart, - Wall-
mann, von Trieft. — Moritz, von Wisel. — Iermeoi, Han>
delsreis., von Wien. - Fran Kerse, Private, aus Oberlaivach.

zlü'/.l'.lil'l'lli^lschtt -l.^oliachlnll^l'.,l ill l^ilwch.

«U'Mg^^Z?,«« ^-11... "winiW'"zlHii!flVbew?^^ '
25 2 .. N. 32«.«i ^ -18« ! windstill ».Hälfte bew. ^ ' " '

10 „ Ab. ^ 32<i.«< > 1 3 n ' windstill Gewitter ^ " '
j »i U. M>>. 32»:,s,l, - 11.l O. schwach Nebel

2«,<2 ., N. 32?,<zt -i-I2.<» O, mäßig ganz bew. 0.0»
<10 „ Ab. 3^7,?4 - i>... O. schwach f.' g, bewültt

Den 25.: Taglibcr dnnner Woltenschlricr. Windstill. Nach-
miüags vereinzelte Haiiscnwollen, die Sonne senrigroth mid
slrahlrnloS nntergchcud. Îtach 8 Uhr lcbhasle Vlitzc in Nord,
Nuroost, spälcr auch in West, lim halb 10 Uhr Gewitter mit
Regen unk Nord heranziehend, durch rine Stnudc anhaltend.
Den 2l!. : Die Lnft bedeutend abgcllihlt, Tagiiber meist geschlossene
Wollcndeclc, gegcn Abend etwas gelockert. Das 'vorgestrige
Tageamittcl dcr Wärme -s- I4'4", um 1-8" iiber, das aestciae
-^' 10 7«, um 2" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz 0. K l e i n m a y r.

i'^ , ? l » n l ^ t ' t l ^ t ' 2 ^ i e „ , .̂"i M a i . Anglo'Aclien hoben sich bi« 327. Franco vi« I - ' 0 , ^ . I m Ucbrigcn vcrtelnte man vum Beginn dcö Vorgcjchäftes bis nach der ErllarimgVzcit ans dcm
W l » i s l l l ^ l . l l U 1 l . Nivean der gestrigen Curse. Selbst Ercril-Acticn, nach Anglo das beweglichste Borscncsscct, hatten zwischen 254.W und ^55.50 nnr eine Variation von etwaö Ober eincm
halben Glllren nnd gegenüber dcm gcstrigcn Eurse leine nennenswerthe Differenz. "'M weilcren Verlause ließen auch Anglo und Franco wieder nach und so schloß man denn, wenn mau Differenzen
von geringem Belange außer Acht läßt, fast gänzlich «ic^gestcru. Lloyd-Aclicn machten eine Ausnahme. Sie wurden von 364 bis 370 gelaust.

Für 100 sl.
Oeld Waars

Einheitliche Staatsschuld zu 5 pEt.:
in Noteu verzinsl, Mai-November 60.30 60.40

„ ,. „ Februar-August —.— —.—
„ Silber ,, Jänner-Jul i . 69,85 69,95
„ „ „ Apri l-Ociober. 69.75 69 85

Stexeranlehcn rückzahlbar (5) . 9875 99.—
(') . 97.50 9 8 . -

Lose v .J . 1839 . . . . . 233. - 23350
„ „ 1854 (4 "/„> zu 250 f l . 9 0 . - 90.5"
„ „ 1860 zu 500 fl. . . 96.10 96.30
„ „ 1860 zu 100 fl. . . 1»>6.- 106.50
,. „ 1864 zu 100 ft. . 119,75 1 2 0 . -

Staats-Domälicn-Pfandbriefc zu
120 st, ü W. i'l Silber . . 131. - 132 —

» . ^ r » ! n d e n t l a s t u n s t s - O b l i g a t i o n e n .
Für 100 fl.

Gcld Wc>ar<-
Vohmcn . . . . zu5pCt 9550 96.50
O'UN«" . . . . ,. f. „ ?4.30 74,7U
Nicder-Oesterrrich. . ^ 5 . ^ 9 g , . 9 9 ^
Ober-OeNerreich . . ^ 5 ^ 955,, ^ ^
Siebenbürgen. . . „ 5 ^ 7 5 ^ ^ ^
Ste»erlliall . . . .. 5> ,. 9 4 ^ ^ ' ^
Uuöaru ^ « 79.75 «0,25

<?. A c t i e n v o n B a n k i n s t i t u t e n . l

Geld Waare
Anylo-öslerr. Bant abgesl. . . 325 — 326.—
Nnglo-ungar. Banl . . . . 96.25 9l!.75
Bantuerein 232.-- 232.50
Boden-Ereditanstalt . . . . 377 — 379.—
Ered'tanstalt f Handel u. Gew, . 254,80 255.—
Hrrdüanstall, allgcm. nngar. . . 85 — 86 —
Escompte-Gescllschaft, n, ü. . . 868. 872. -
Franco-üsterr. Bau! . . . . 119.75 12s'.25
Oencralbant 86 50 87 —
Nalionalbanl 719 - - 7^1 - ^
Niederläüdischc Vanl . . . . 98 — 99.—
VerciiX'baut 109 — 109,50
VerlehrSbanl 11350 114.50
Wiener Baut 7450 75.50

» . Actien von Transportunterneh-
mungen. Geld Waare

Alföld-Fiumaner Bahn , . . 172,50 173.—
Böhm. Westbahu 240.— 24l.—
Earl-i!udwig-Bahn 233.50 234.—
Donau Dampfschiffs. Gesellsch. . 5 9 1 . - 593 -
Elisabcth-Wcstbahu 205.25 20,'» 50
Ferdmaud«-Nordbahn . . . .2255—2260 —
Fünfllrcheu-Bllrcser-Bahn . . 1?2— 172.50

l Frauz-Iosepho'Vahu . . . . 187.25 167 50

Lembern-<l,ern.lIllssYer-Bahn . 204 50 205.—
Lloyd, österr 369.— 3?2.—
Omnibus —,— >
Nudolss-Bahn 166. - 166.50
Sicbcnbürger Bahn . . . . 169 50 17l>,— !
Staalsbahil 399 . - 4»0.—,
Südbahn . 191.20 19l.50
Süd-nordd. Verbind. Bahn . . 174 — 174.5 1
Thciß^Bahn 230 75 231.25,
Tramway 210,25 210,50,

« . P f a n d b r i e f e (für 100 fl.)
Allg. öst, Bobeu-liredit-Äustllll Geld Waare

verlnöbar zn 5 pEt. in Silber 107.25 107 50 >
dto.in33I.rückz.zu5pCt.inü.W. 90.20 90.40
Nationalb. auf 0, W. verlo«b.

zu5. pEt W . - 98.25
Oest. Hypb. zn 5'/, P<5t. rückz. 1878 97.80 98.30
Ung. Bod.-<ired.-Änft. zu 5'/, pEt. 90 75 91.- - ^

r. Prioritätsobliaationen. i
!. 103 fl. ü. W. '

Geld Waare
Elis.-Westb. in S . verz. ( l . Emiss.) 9!l 75, 94 —
Fcrdiuauds-Nordb. in S i l b , verz. 107.75 1 0 8 . -
^rauz-Ioscph^Bahu . . . . »5.90 !,620
G.ila l - ^ u d m B . i . S . u e r z . l . E m . 103.— 104 —
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 9 7 — i>7.20

> Veld Waare
Sirbenb. Bahn in Silber verz. . 92.30 92 50
Staatsb. G. 3°/« ä 5>00Fr. „I .Em. 145— 146,-.
Sttdb.G, 3'/„^500Frc. „ . .118.40 118 60
Güdb.-Boliö 6 "/„ (1870—74)

i. 500 FrcS 249.25 249.75
Ung. Ostbahn 89.60 8 '̂.75

« . P r i v a t l o s e (per Sllick.)
Ereditanstalt f.Handeln.Gew. Geld Waare

zu 100 fl. 0 W 1^1 75 i , ;2 ._
Rudolf-Stiftung zu 10 fl. . . 14 59 ^5..»o

Wechsel (3Mon) Geld Waare
Augsburg für 100 st, slldd. W. 102.80 103 10
Franlfnrl a,M.100 fl. dettn 103.20 103 40
Hamburg, flir 10o Marl Banco 9l 45 91 55
London, silr 10 Pfund Sterling 123 65 123,80
Paris, für 100 Francs . . . 49,05 49,<>5

(5our« der (Yeldsorten
Geld Waarr

K. Mttnz-Ducaw . 5 fl. 84j lr. 5sl. 85z lr.
Napoleousd'or . . 9 „ 84> „ 9 ^ 85j „
Verciusthlllcr . . . 1 „ 82^.. 1 .. «2? „
Silber . . 121 „ 2b „ 121 .. 50 „

Kraiuischr <Krunde«llll>'lung«-Obligc,tln!,en, Hri-
yatnotlrnn«: 86— Ocld, 94 W»»rt i


